
Besprechungen
posıtıv? Wıe begründen S1e durch ıhr eın das Sejiende? Welche Beziehung haben
S1e zum Begründeten? Wıe sınd sS1ıe 1n iıhm? Im hiıer angezeıgten Buch heißt es
Vo der Formaldistinktion: „Independenter mentiıs consıderatione un  o torma-
lıtas 110  e} ESsSLT lıa tormalıitas, V. anımalıtas 1O est rationalıtas; utraque
tormalitas eSst un eademque res  « (nr 526) Dıies 1St nıcht der 1INnn der skoti-
stischen Lehre Keıne formalitas 1St ıne LCS, weder Je tür sıch noch
MIiIt eıner anderen. Vielmehr ISt, hier 1Ur einıge Grundzüge wiederholen,
anımalıtas innerer Grund des anımal. Anımal und rationale ber sınd (vor-
gyangıg iıhrem Erkanntwerden durch den menschlıchen Geist) NM Prıus tor-
mal (real) unterschieden und verschieden, ALra poster1us ber (und WAar durch
Gott) real identisch. Mıt ıhrem realen Identischsein ber 1St das anımal rationale
und seıine Einheit substantıell gegeben. Zu erklären 1St, W1e dem einen anımal
rationale ıne Mehrheıit, Ja eın System innerer Gründe vorgeordnet, WwW1e ein
Sei:endes durch ine Mehrheıiıt konstitulert seın kann, Ww1e darum in dem einen
Seienden dıe Mehrheit War erdeckt, ber anderseits erkennbar 1ST. Zu erklären
bel Gott) 1St dann ber auch, W1e€e Deitas (essent1a Deı), Deus und exSıstentia De:
kraft der essent1a De1 afura prıus unterschieden un AafLUura posterı1us identisch
sind Dies sind ein1ıge weniıge Andeutungen. S1e können ber deutliıch machen,
daß auch 1n der Natürlichen Gotteslehre die scholastischen Grundgedanken miıt
innerer Kraft und Wahrheit nach Entfaltung drängen. ınk SIl

W., Dıie Frömmigkeit der Gegenwart. Grundtatsachen der embpirıschen
Psychologie. Sn O (590 5 Munster 1956, Aschendorff.
Dieses umfangreiche Werk 1St nıcht 1Ur ıne großangelegte Einführung 1n die

Reliıgionspsychologie und iıhre Probleme. Es 1ISEt vielmehr eın Lehrbuch der elı-
g%onsp;ychologie‚ das „erstmalıg ıne ZusammentTassung aller bisherigen Ergeb-

der internationalen Religionsforschung“ bietet (V) Damıt hat der ert. sıch
eine nıcht leichte Aufgabe gestellt, deren Dringlichkeit jeder spurt, der sich in
die komplexen un weıit verzweigten Fragen der Religionspsychologie einzuarbei-
ten un: 1n ıhnen zurechtzufinden sucht. Sıcher kann dieser Aufgabe 1UI eın For-
scher gewachsen se1n, der sıch w 1€e der ert. se1it Jahrzehnten MmMIiIt den Problemen
befaßt und auch durch eine Reihe eigener der durch ıh angeregter Arbeıten als
kompetent auf diesem Gebiete erwıesen hat. Der Ausdruck „Religionsforschung“
1St 1j1er ausschlie{fßlıch als „psychologische Religionsforschung“ verstanden. Deshalb
werden alle geschichtliıchen, theologischen der auch kulturphilosophischen Unter-
suchungen bewulfßt beiseıite gelassen. Auch pädagogiısche und pastoraltheologische
Gesichtspunkte aben, ‚ abgesehen VO  3 dem Kapıtel „Praktische Anwendung“
—_  > für das Buch 1LUFr sekundäre und mittelbare Bedeutung. Für en Ver
selber und auch tür manche Leser, die mehr religionspädagogisch und seelsorger-
lıch interessiert sınd, behalten diese Ausführungen und Hınvweise trotzdem ıhr
hohes Gewicht. Vom Standpunkt einer SsStreng wissenschaftlıchen Psychologie A2uUu8s

hnat INan allerdings das Bedenken, ob der Vert 1n seinem Streben nach SE-
meinverständlichkeit V hın und wieder nıcht doch weit 1St Dıie
gelegentlı spürbare und auch ermüdende Breıte der Darstellung, öftere
VWiıederholungen ürften auf die Rechnung dieser Intention des erti
seizen seın, der C sıch celber verpflichtet laubte (VI) Sosehr diese Absıcht
anzuerkennen 1St, möchten WIr tür eine Neuauflage des Buches doch wünschen, dafß
der Umftang merklich gekürzt, die Darstellung selber und die Konzentration der
Gedanken MIt größerer Entschiedenheit auf das Nıveau wissenschafttlich ınter-
essierter Leser eingestellt würde. Der Kreıs derer, die sıch 1in dieses Buch WIr
11 vertiefen, wird immer noch zroß se1n. Der Charakter eines wissenschaftlichen
ehrbuches würde besser gewahrt, die mittelbare Ausstrahlun 1n die Religi0ns-
pädagogik, die Pastoraltheologie un: die relıg1öse Praxıs dür auf die Dauer
nıcht vıel geringer se1ın. Der reiche nhalt des Buches würde noch deutlicher
ın die Erscheinung WLLE

Aus diesem Inhalt selen zunächst die Kapıtel hervorgehoben, 1n denen Gr ber
die Wandlung ‚ („Bekehrung“) andelt. Dabeı kommt dem Verf. darauf d dıe
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Frömmigkeit der Gegenwart studieren, iıcht 1so darauf, eıne allgemeine Theo-
r1e der Bekehrung und des A4US$ ıhr erwachsenden „Neuen Lebens“ zeben. Un
gerade 1n dieser Beschreibung und Analyse der Frömmigkeit uUNseTrer Gegenwart
auf der Grundlage empirischer Untersuchungen lıegt das Eigentümlıche und Be-
deutungsvolle dieses Werkes In dem Kapıtel ber die andlung tolgt Gr ZU-
nächst den amerikanıschen Untersuchungen Von James und tarbuck (42—69) und
ann der Arbeit VO  - Leıitner, die sıch auf die Bekehrungserlebnisse jugendliıcher
Methodisten ezieht (69—78). Aus anderen Untersuchungen, besonders auch des
Vert. selber, erg1ibt S1  5 da{fß iınnerhalb des Bekehrungsvorganges der „ÄAne1jgnungs-
akt“ (2Z) als das zentrale Moment angesehen werden muf(ßß FEınem tieferen Ver-
ständnıiıs der Wandlung dient auch der Abschnıitt ber das reine religıöse Erleb-
n1s 7 — Dabeı 1St besonders auf die Analyse der FErlebnisstutfen hınzu-
weısen, die 118 gegeben wırd, ebenso auf den Versuch, die mystischen
Versenkungsstufen voneınander bzuheben Vielleicht hätte der Vert J1er noch
darlegen können, worın der Unterschied 7zwıischen „reinem“ relıg1ösen Erleben
und andersgearteter, etwa als gemischt-relig1ös bezeichnender Erfahrung be-
steht. Man wird dem Vert nıcht ZzZUuU Vorwurtf machen können, da{(ß 1n Se1-
ner Beschreibung und Analyse mystischer Vorgänge 2— den Boden eiıner
experimentellen Religionspsychologie erliäfßt Er 1St weit davon entfernt, die Be-
deutung der Experimente, „der präzısesten wissenschaftlichen Miıttel uUunNnserer Zeıit“
(83), unterschätzen. Mu: iINan ber 9 daß 1ın manchen Bezirken der
Religionspsychologie MI1t Experimenten grundsätzlich nıcht gearbeitet werden kann?

n &1bt Phänomene des relız1ösen Lebens, be1 denen diese „planmäßige Her-
beiführung Z.U' weck der Beobachtung“ (22) entweder nıcht möglıch 1St, w1e

e1ım mystischen Erleben, der he] denen S1e vielleicht möglich, ber ethisch
aum verantworten 1St, WwI1e be1i den Phänomenen des Schuldbewußfßtseins und
der Reue. Dementsprechend müfßte wohl auch die These des wissenschattstheo-
retischen Kapiıtels (1—3 eingeschränkt werden, da 11  3 11UTE MIt dem ExperI1-
Ment 15 ZUr außersten Möglichkeit unmittelbar das relıg1öse Erlebnis heran-
gelangt“ (26)

In den Problemkreis der Wandlung gehören auch d1e Untersuchungen ber das
Erlebnis der Reue un: die Entdeckung des Gewissens
Hıerin und 1n den Strukturanalysen der Gewissenserlebnisse siceht (ST. das große
Verdienst der Arbeıt Clostermanns ber das jugendlich-weibliche Gewiıssen. Wenn
ın dem Abschnitt ber das Gewissen NECUCIC, besonders ausländische Literatur
z H. Baruk) nıcht herangezogen wırd, dürtte das VOT allem die
schwıerigen Verhältnisse zurückzuführen se1n, denen dıe deutschen Biblio-
theken während des Krieges und uch noch nach dem Kriege vestanden en
Die Meınung, da{ß Gewissenserlebnisse auch be1 Ööheren Tıeren eutlich
beobachten smd dürfte wissenschaftlich kaum erhärten seiın Reın
pırısch haben WIr jedenfalls keine Belege dafür, daß LWa den höheren. und
domestizierten Tiıeren der Zugang in die Gedanken- und Wertewelt des Ethischen
und Religiösen zugänglich sel, WwW1e S1Ce in den Phänomenen des Gewissens immer
wieder erlebt werden vgl uch Z4O)

Von unmıttelbarstem Interesse tür den Religionspsychologen un auch tür den
Theologen 1St. das Kapıtal ber die Höhen und Niederungen des Jeuen Lebens,
das ach der Bekehrung bzw nach dem reliıg1ösen Entwicklungs- un: Reitfungs-
proze(ß, 212—237) einsetzt —_ Sowohl das Glaubens- WwW1e das Gebets-
leben des Christen (238—260, Zl — ze1igt se1ne Aufstiege und seine Abstiege
der wenigstens seine Schwankungen, WIC VOTLT allem die Arbeiten VO  3 Vetö,; Bolley
und Canesı mMIt großer Fxaktheit dargetan haben Mıt spezielleren Problemen der
Religionspsychologie betassen sıch die Abschnıitte ber Entwicklungspsychologie
(380—413), Typologie des relıg1ösen Frlebens 414—440), relıg1öse Pathologie
—47  9 Religi0nssoziologie —  9 auf die hier 1mM einzelnen nıcht- mehr
eingegangen werden kann Besonders se1 jedoch uf die VOoO Vert gebotenen sechs
Frömmigkeıtstypen hingewlıesen _-

Zusammenfassend möchten WIr T  9 dafß 1n diesem Buche 1in erk mC
schaften hat, das für die ZgESAMLE Religionspsychologie, sowoh! nach iıhrer reın
wissenschaftlichen Ww1e ach ihrer praktischen Seıte, VO  —_ großer Bedeutung 1St. Die
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kritischen Bemerkungen, die WI1r 1 Interesse der Sache nıcht unterdrückt haben,
möchten dazu helfen, den Wert des Buches un: seinen Einfluß uf die relıg10ns-
psychologische Forschung erhöhen. (51.6EN SAz

-  e 0’ Das organologiısche eltbı Eıne naturwissenschaftlich-
philosophische Theorie des Organischen. Aufl Ü (ZZ3 S%y) Tübingen 1956,
Nıemeyer.
„Das vorliegende Buch 15t entstanden 4US der Bearbeitung weltanschaulicher Pro-

leme, die sıch jedem enkenden Menschen aufdrängen, 1n der Wıssenschaft des
Jahrhunderts ber keine Klärung, geschweige denn eine Lösung gefunden ha-

ben'  < (Vorwort ZUuUr Aufl.) In den VELSANSCHEN Jahren hat S1: hıerin nıchts
Wesentliches geäindert, „denn CS 1St seiıtdem och eın Üahnliches Werk erschienen,
vielmehr beharrte die akademische Naturwissenschaft weıterhin utf iıhrem mecha-
nıstıischen Standpunkt. Demgegenüber ware CS begrüßen, Wenn aut der Grund-
lage dieses Buches eın Gebiet der Naturforschung, die Organologie, DErHaut würde“ ( Vorwort Aufl.) Das Buch beginnt MT dem Problem des
Lebens als der Frage ach der sinnvollen Gestaltung Lage des Problems

Der organologische Standpunkt Dıiıe organologischen Begriffe „UOrganıs-
mus“, „Leben“, Wod-) Das Grundphänomen der Autonomıie des EG endigengründet 1n der sinnvollen organıschen Gestaltung, eın Problem, das die offizielle
biologische Forschung och weıthin unberücksichtigt aßt „50 hat sıch das mechanıi-
stische der kausalanalytische Forschungsprinzip entwiıckelt, W 45 AAVET- in der Auf-
deckung chemo-physikalıscher Zusammenhänge Bewundernswertes veleistet hat, eiıne
Erklärung sinnvollen organıschen Geschehens hıngegen nıcht 1LUT chuldig geblıeben
1St, sondern überhaupt nıcht veben kann  C« (3) Eingehend werden annn die Be-
oriffe besprochen: sınnvoll, Einheit und Vielheit, AÄquıvalenz- und Konstanzprin-
zZ1p (wobeı der Vert. ine Theorie organıscher Steuerung entwirft), materıale und
ormale Komponente der organıschen Gestaltung (materi1ale und formative Kausa-
lıtät), echte und unechte Zweckmäßigkeıt, Zufall, Systembedingtheıit, organische
Heteronomie (d „Gestaltung der Materiıe durch Fremdgesetzlichkeit“, (Ge-
QZENSATZ hierzu 1St die „Idionomie“, Kombinationen A4U5 der Eigengesetzlich-
keit der betreffenden Materiıe, 34f) mehr „Das Wesen der organologischen
Weltansıcht 1St also, die materiellen sinnvollen Gestalten als Ausdruck eiınes ber-
materiellen gestaltenden Prinzıps anzusehen und durch ‚Verstehen‘ der OTrga-
nıschen Erscheinungen das hınter ihm stehende Geistige erfassen“ (37) Nach
diesem srundlegenden Abschnıitt folgen die „Analyse der organiıschen Gestalt“
(& und die „'Theorie des organıschen Prozesses“ Im anschließenden
Abschnitt (Kosmologie) WIr: auch das Planetensystem als organisches System und
die rde als organıscher Körper aufgefaßt. Das Kap bespricht „das Gehirn-
Seele-Problem“ die Funktion des Gehirns, d1e Seelenfunktionen: Realıtät der
Seele, Organısatıion der Seele, Bewußtseıin, Ich) Das Gehirn WIr: als „Reizge-
staltungsorgan“ aufgefaßt, ferner eine niedere und höhere Gehirnentelechie

unterschieden, entsprechend der nıederen und höheren Gehirnfunktionen.
Die Begriffe Seele („die nıcht mehr die Hırnstruktur gebundene Entelechie“,
139) und Psyche („Inbegriff der seelischen Zustände und Funktionen“, 140) WEeI-
den Streng unterschieden. Dıie beiden Abschnitte und VI) 1€ tellung des
Menschen 1n der Natur“ und „Metaphysık der Gestaltung“ beschließen das gut-
durchdachte und strenggegliederte Buch

Das erk muß als wesentlicher Beitrag einem modernen kritischen Vitalıs-
INUsSs betrachtet werden und sticht besonders hervor durch seine klaren begrifflichen
Analysen. Auch führt die konsequente Durchführung des organologischen Gedan-

enNs einer imponierenden Geschlossenheit des Weltbildes Freilich WIr: mMan
nıcht 1in en Punkten dem Vert. folgen können, uch wenn INan yrundsätzlich
den Grundgedanken anerkennt. schließt sıch der Verft. 1n der Frage
Abstammung des Menschen der ebenso genlalen W1e schwer beweisbaren Theorie
A „Nıcht der Mensch Stammt VO Tiere, sondern die Tiere on
Menschen ab, VO seıner entelechalen Urform, die W1r den ‚Vormensch‘
nennen“ Ob iNan 1Ur Nnıt dieser VO  =) Dacque stammenden Sicht
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